
Denken macht Arger
Aussprüche von Lehrern - aus der Sammlung eines Schülers

, ,Wenn du zu Hause e ine Tasse zerschmeißt ,  kannst  du ia  auch n icht
sagen,  daß du s ie verwi t ter t  hast . "
,,Der Kurfürst drohte, kinderlos zu sterben."
,,Das Loch ist der Teil des Strumpfes, wo nichts mehr da ist."
, ,Wenn d ie Leute n icht  mehr anders mi te inander auskommen, dann
heiraten s ie eben."
, ,Das Vieh hör t  auf  zu t r inken,  n icht  der  Mensch.  Der besäuf t  s ich."
,,Es gab früher auch Atheisten, na, Atheisten wollen wir nicht gleich
sagen,  aber  Leute,  d ie auf  d ie höhere Schule g ingen."
, ,Das v isuel le  Gedächtn is  is t  a ls  e inz iges bei  mir  in takt . "
,,Wo Weinbau ist, ist auch Kultur. Es ist nicht so, daß die Menschen durch
den Weinbau nur  gel i t ten hät ten."
, ,Wi lhelm von Nassau wird a ls  König von Hol land auch König in von
England.  "

, ,Die Arbei ter  s ind im eigenen Lande erzeugt  worden."
, ,  lch b in langsam hinter  lhre Persönl ichkei t  gekommen, da s ind so
manche Luf tbal lons."
, ,Solange Sie den Kant  n icht  begr i f fen haben,  geht  lhr
a l len Vieren."
, ,A lso wirk l ich,  d ie Sachen s ind noch lange n icht  a l le  gut ,
Index stehen."
, ,Der k le ine Bauer hat  bei  der  Revolut ion wüst  mi tgehol fen."
, ,Denken Sie doch an das Wort ,Boys ' .  So e in Wort  haben Sie doch im
Geiste immer vor  s ich."
, ,Die Schule is t  e in v ie lköpf iges Ungeheuer."
, ,Ste l len Sie s ich vor ,  es hät te n ie rebel l ische Denker gegeben,  dann
säßen s ie heute noch mi t 'nem Fel lcher"r  im Neanderta l . "

" lch b in e in austra l isches Riesenkaninchen,  durch Mutat ion entstanden."
,,Wer noch nicht so beschlagen ist in einer Sprache, der kann sich im
Lexikon n icht  benehmen."
, ,Denken macht  Arger ,  Dummhei t  g lück l ich."
,,Jetzt hab' ich, Sie in ein mathematisches produkt zerleot..,
, ,Es is t  e in Fehler ,  wenn man denkt . "
, ,Es kommt immer a l les über  Nacht . "
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Verstand auf

d ie auf  dem

Dieses und jenes

Drogen-Dealer
auch

in Dinslaken?
von Dr. Heinz-Kurt Overbeck

Nach e iner  Erhebung des Min is ters für  Arbei t ,  Gesundhei t  und Sozia les
des Landes NRW gibt  es in  der  Bundesrepubl ik  etwa 1,5 Mi l l .  Jugend-
l iche,  davon besi tzen ca.  300000 Drogenerfahrung,  5 b is  10 o/o h iervon
(15000 b is  30000) s ind drogenabhängiS,  d.  h.  behandlungsbedürf t ig .
Von den Drogenabhängigen s ind etwa 750 b is  1 500 krankenhausbe-
hand lungsbedü r f t ig .

lm Kreis  Dins laken betrug d ie Zahl  der  Drogenkonsumenten,  d ie dem
Gesundhei tsamt bekannt  wurden,  1969 neun,  1970 e l f .  lm Jahre 1971
st ieg d ie Zahl  bere i ts  b is  September auf  43.
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Wenngleich die ,, nackten Tatsachen " bereits eine Sprache für sich
sprechen,  so kann man darüber h inaus e inen deut l ich wahrnehmbaren
Trend verspüren:  1.  Der Drogenkonsum nimmt laufend wei ter  2u.2.  Die
Drogenf lut  wi rd här ter  und bruta ler .  3 .  Der Drogenmißbrauch er faßt
immer jüngere Jahrgänge,  wobei  d ie Zahl  der  weib l ichen Konsumenten
relativ stärker anwächst.

Die Zunahme des Drogenverbrauchs kann man an fo lgender Tatsache
ermessen:  Interpol  hat te in  den west l ichen Ländern im Jahre 1959 so
gut  wie keine Drogenbeschlagnahme durchzuführen.  lm Jahre ' l  968
konnte man die beschlagnahmte Menge von Hasch und Mar ihuana noch
in Ki logrammen messen. ' l  969 maß man s ie bere i ts  in  Zentnern.  1970
mußte man s ie schon in Tonnen wiegen (41l r t )  und 197 1 war d iese Zahl
von 4 ' /z t  bere i ts  im September überschr i t ten.  Man mißt  je tz t  nur  noch
in Güterwagen.  Dabei  wi rd d ie Deutsche Bundesrepubl ik  aufgrund der
ger ingen Strafzumessung (3 Jahre)  bei  der  Verur te i lung von Dealern
(Händlern)  zum Umschlagplatz von Opium und Morphium. lm Jahre 1968
bemaßen s ich d ie beschlagnahmten Mengen sogenannter  har ter  Drogen
noch in Grammen, 1969 berei ts  in  Ki logrammen und 1970 in Zentnern.

Rezept fä lschungen,  Apothekeneinbrüche und Gewal tverbrechen im Zu-
sammenhang mi t  Drogenmißbrauch s ind um ein Vie l faches angest iegen,
auch im Kreis  Dins laken.  Die Flut  des Drogenmißbrauchs -  von e iner
Wel le is t  wohl  n icht  mehr zu reden -  is t  a lso n icht  nur  här ter  geworden,
sondern auch bruta ler .  Dabei  is t  zu berücksicht igen,  daß wir  h ier  nur
den Tei l  des Eisberges vor  uns haben,  der  s ichtbar  is t .

Der größte Tei l  l iegt  jedoch außerhalb unseres Bl ickfe ldes.  Er  entz ieht
s ich der  Er fassung.  Besonders nachdenkl ich sol l te  aber  der  Umstand
st immen, daß der  Gr i f f  nach der  Droge immer jüngere Jahrgänge er-
faßt .  Nach e iner  hamburgischen Studie machen unter  den Erstkonsu-
menten d ie 12-  b is  14Jähr igen berei ts  1 ' l  % aus.  Das is t  umso schl immer,
a ls  es in  v ie len Fäl len le ider  n icht  bei  d ieser  Eingangsdroge b le ibt .

Bemerkenswert  is t  d ie Zunahme der  jüngeren weib l ichen Konsumenten.
Sie is t  daraus zu verstehen,  daß d ie ä l teren männl ichen Mißbraucher
jüngere Freundinnen in d ie Drogenszene e inführen.  Man läßt  s ich über-
reden mi tzugehen,  is t  se lbst  auch neugier ig zu sehen,  , ,was d ie so
machen".  Etwas Geheimnisvol les spr icht  immgr an.  Zum Beispie l  d ie
dunkle,  etwas myst ische Atmosphäre in  s t ick i$er  Luf t  bei  gedämpftem
Licht .  Der Konsum spie l t  s ich durchweg in der  Gruppe ab.  Die herum-
l iegenden oder halbs i tzenden Gesta l ten,  d ie g lauben,  s ich e ine hei lere
Wel t  mi t  Hasch oder LSD verschaf fen zu können,  hel fen anderen gern
auf  ihrem Weg in den Rausch.  Man macht  a lso mi t ,  möchte , ,  ln"  se in.
Doch man empf indet  entweder n ichts dabei  oder  nur  unangenehme Miß-
st immungen und hat  d ie Nase vol l .  E inmal  und n ie wieder: .  Bei  v ie len
b le ib t  es  be im  e inma l i gen  P rob ie ren .
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Andere kommen in Zei tabständen mehr oder  weniger  regelmäßig zum
Gri f f  nach der  Droge.  Sie s ind schon keine Probierer  mehr,  sondern
Mißbraucher.  Jetzt  könnten s ie noch von der  Droge lassen,  wenn s ie
wol l ten.  Bei  e iner  wei teren Gruppe kommt der  Zei tpunkt ,  bei  dem der
Mißbrauch aufhör t ,  nur  Mißbrauch zu sein,  sondern Abhängigkei t  von der
Droge wird.  Von nun an spie l t  s ich das Schicksal  v ie l fach nach e iner
unerbi t t l ichen Gesetzmäßigkei t  ab.  In  der  Gruppe fühl t  man s ich unter
Seinesgle ichen und verg ißt  eben a l les.  Dieses Prof i ts t reben der  Al ten
hängt  e inem zum Hals heraus,  von vornherein schon.  Gegen d ie eta-
b l ier te Gesel lschaf t  hat  man sowieso was.  Und dann kommt e iner ,  der
e inem k larmacht ,  daß z.  B.  LSD 25 gar  n ichts is t  gegen Opium oder
Heroin.  So kommt man zum Fixen (Spr i tzen von Drogen).

Man g laubt  n icht ,  was a l les gespr i tz t  wi rd.  Zum Beispie l  spr i tz te jüngst
in  Köln in  e iner  Gruppe Jugendl icher  e iner  s ich Coca-Cola zusammen
mit  e inem Pf lanzenschutzmit te l  in  d ie Vene.  Wei l  es beim ersten Mal  in
seinör  Wirkung zu ger ing war,  spr i tz te er  e ine wei t  höhere Dosis Pf lan-
zenschutzmit te l ,  d ie dann nach 6 Sekunden den Tod brachte.  Nach An-
gaben der  anderen Jugendl ichen stand ja auf  der  F lasche , ,Für  Men-
schen ungefähr l ich" .  So le ichts innig kann d ie Jugend mi t  ihrem Leben
umgehen.  So le ichtg läubig is t  s ie best immbar.  Andere holen s ich e ine
Leberentzündung durch unsaubere Spr i tzen,  e ine sogenannte Hippi t i t is
und behal ten später  e inen Leberschaden.  Und das a l les nur ,  wei l  man
einmal  s ich hat te ver le i ten lassen Hasch zu nehmen.

Daher is t  d ie Jugend auch den Einf lüssen der  Gruppe und ihren Grup-
penzwängen so sehr  ausgesetzt .  Wo aber is t  d iese Voraussetzung zur
Gruppenb i l dung  ehe r  gegeben  a l s  i n  de r  Schu le  und  i n  den  ande ren
Ausbi ldungsste l len? Die Drogenhändler  (Dealer)  wissen d ies genau.
lhnen geht  es nur  um das Geld,  das zu machen is t .  Was später  aus den
Konsumenten wird,  kümmert  s ie n icht .  Die meisten Abnehmer haben
keine Ahnung,  daß s ie in  e ine Sklaverei  h ineinschl i t tern,  aus der  es von
einem gewissen Augenbl ick an kein Entr innen mehr g ibt .  S ie ahnen ja
nicht ,  daß s ie auf  e inem Gr i l l  verbraten werden,  der  von d iesen Dealern
geschürt  wi rd b is  zum bi t teren Ende.

Die Mi t -Verantwortung für  d iese Si tuat ion is t  e in igen Drogenpäpsten
zuzuschreiben,  wie Leary,  Alper t  und anderen in Amer ika sowie z.  B.
Leonhard in  Deutschland.  Sie t ragen durch d ie Verharmlosung von
Hasch und LSD auch e ine erhebl iche Schuld daran,  daß d ie Zahl  der
Drogenabhängigen Legion is t .  ln  den USA gibt  es heute berei ts  7 Mi l l .
d rogenabhäng ige  K inde r  zw ischen  12  und  14  Jah ren .  Man  g laube  n i ch t ,
daß uns d ies n icht  passieren könnte.  Wir  s ind auf  dem besten Wege
dazu.  Es sei  nur  an d ie Sendung im Deutschen Fernsehen vor  etwa
Jahresfr is t  , ,Pro und Contra"  er inner t ,  wo es um die Frage g ing,  ob
Hasch und LSD f re izugeben seien.  Die Warnung vor  d iesen Drogen
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wurde überst immt genau mi t  jenen Argumenten,  d ie auch Leary und
Alper t  ver t raten und d ie je tz t  zum Drogenchaos in den USA geführ t
haben.

Die Jugend,  d ie noch kein Wel tb i ld  hat ,  g laubt  so lchen Päpsten des
, ,erwei ter ten Bewußtseins"  a l lzu gern,  l ieber  a ls  den Worten warnender
Arzte,  d ie der  ganzen Tragik auf  der  Drogenszene tägl ich inne werden.
Fixer  kommen mi t  zer f ressener Leber zu ihnen und erwarten Hi l fe .  Sie
möchten a l les bekennen und a l le  benennen,  d ie ihnen , ,gehol fen"  haben
auf  dem Weg vom ersten Joint  über  den Umst ieg auf  LSD bis  h in zum
Smal igen Fixen von Opium an e inem Tag.  Ein b i ldhübsches haschab-
hängiges |7 jähr iges Mädchen f leht  dann:  , ,Herr  Doktor ,  br ingen s ie mich
nach Bedburg,  ich hal te es n icht  mehr ausl  Bi t te ,  b i t te l "

ls t  es noch n icht  genug,  daß nach b isher igen Erfahrungen von 99 %
Rückfäll igen schon jetzt in NBW ein Heer von 20 000 (Zwanzigtausend!)
jugendl ichen Frühinval iden zu erwarten is t? Wol len wir  wei terh in das
Problem an d ie Wand spie len,  d ie Augen verschl ießen und hof fen,  daß
sich d ieses Problem von selbst  löse? Es löst  s ich n icht .

Wir  brauchen Hel fer innen und Hel fer  für  d ie Einr ichtungen von Bera-
tungsste l len und für  Drogennot fa l ls i tuat ionen.  Es müssen Behandlungs-
zentren geschaf fen werden,  in  denen Psychologen,  Sozio logen,  Sozia l -
arbei ter ,  pädagogisch geschul te Kräf te zusammen mi t  Arzten und
Pf legepersonal  um die Rehabi l i ta t ion der  Drogenkranken bemüht  s ind.
Diese Kranken wissen of t  n icht  mehr e in noch aus.  Wenn s ich n iemano
engagier t  um s ie kümmert ,  enden s ie i rgendwo in e iner  Gartenlaube,  der
dunklen Ecke e iner  Discothek oder v ie l le icht  ganz in  der  Nähe unserer
Haustür .  Wer sagt  uns,  daß es n icht  gerade unsere Kinder s ind,  d ie in
eine solche Not lage geraten?

Dem Gesetzgeber sol l te  dr ingend ans Herz gelegt  werden,  s ich mi t  der
Reform des Straf rechts zu beei len,  damit  s ich das Rauschgi f tproblem
nicht  an uns vorbei  entwickel t  und d ie Bundesrepubl ik  Deutschland in
einem Chaos von Rauschgi f t inval iden vers inkt .  Wo ein Dealer  fä l l t ,
stehen zwei neue auf, so lange das Strafrecht in seinem jetzigen Zu-
stand verharr t .  Jeder aber  sol l te  es s ich angelegen sein lassen,  s ich d ie
nöt igen Informat ionen zu verschaf fen,  d ie ihn dazu in d ie Lage ver-
setzen,  se ine Kinder in  der  r icht igen Form zu in formieren und zu war-
nen,  bevor  s ie das gefährdete Al ter  erre ichen.

Es sei  zum Schluß daran er inner t ,  daß es s ich bei  den Drogenabhän-
gigen um Kranke handel t ,  d ie behandlungsbedürf t ig  s ind.  Der Arzt
kann aber nur  da hel fen,  wo ihm entsprechende Einr ichtungen zur  Ver-
fügung stehen.  Die Gründung e ines Vereins zur  Hi l fe  fur  gefährdete
Jugendl iche mi t  e inem entsprechenden Spendenkonto könnte etnen
Ausweg aus der  augenbl ick l ichen Sackgasse bedeuten.
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Unsere toten Freunde

Dr. Franz Rommel

Am 18.  September 1971,  wenige Tage vor  seinem 80.  Geburts tag,  s tarb
Dr.  Franz Bommel.  Vie le Dins lakener kennen ihn noch a ls  Redakteur  der
, ,Dins lakener Volkszei tung".  Obwohl  er  immer in  Duisburg gewohnt  hat ,
b l ieb er  dem Kreis  auf  besondere Ar t  verbunden.  Kaum jemand hat  s ich
mit  g le icher  Sorgfa l t  und ähnl icher  Sachkunde der  Er forschung ör t l icher
Geschichte gewidmet.  In  seiner  Zei tung hat  er  mehrere größere fundier te
Bei t räge über den Kreis  Dins laken veröf fent l icht .  Auch der  Heimar-
kalender konnte manche Arbei t  aus seiner  Feder übernehmen. Als er
nach dem Kr iege Werksarchivar  bei  Phoenix-Rheinrohr  wurde,  konnte
er  s ich in tensiver  a ls  b isher  der  heimat l ichen Histor ie  widmen.  Für
unseren Kreis  is t  se in umfangreiches Buch über d ie Fami l ie  Schul te-
Marx loh,  e ines Bauerngeschlechtes von zentra ler  Bedeutung für  den
Raum zwischen Ruhr und L ippe,  besonders wicht ig .  Sein Spezia lgebiet
war d ie Abte i  Hamborn.  In  den , ,Duisburger  Forschungen" erschienen
größere Arbei ten.

Die Duisburger  wußten d ie Arbei t  Dr .  Rommels besonders zu schätzen.
s ie ver l iehen ihm die Mercator-Plaket te und d ie Ehrenmitg l iedschaf t  in
der Mercator-Gesellschaft. Der Kalenderredakteur betrauert einen outen
Mitarbei ter  und e inen väter l ichen Freund.
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